
einer Mittelaxe, in welcher Eingang, Flur und Treppe liegen, geht bekanntlich
auf die Zeiten Ludwigs XII. zurück, während dessen Regierungszeit die
Grossen des Reiches sich in eigenen Stadthäusern, »Hötels«, in Paris an-
sässig zu machen begannen. Lemuet hatte hierfür bei grösseren Schlossbauten
den grossen E-förmigen
Grundriss mit einge-
schlossenem .»cour

d’honneur« ausgebil-
det 1), aus dem sich
dann im Laufe des 18.

Jahrh. bei kleineren
Bauten ein vereinfach-
ter und verkleinerter

Grundriss?) wie der
von Cornesti und Maia
entwickelte.Durchver-
wandtschaftliche und

sonstige Beziehungen
fand gegen Ende des
18. Jahrh. die Über-
tragung nach Rumä-
nien statt. Den gün-
stigen klimatischen
Verhältnissen entspre-
chend, verlegte man
aber hier die Treppe
zum Hauptgeschosse
nach aussen und setzte

sie in Verbindung mit
dem Vorhallen-Motiv,
dem massiven »prid-
vor« des rumänischen
Kirchenbaues oder der
hölzernen Vorhalle (foisor) des rumänischen Bauernhauses, Abweichungen
von diesem Grundrisse kommen da vor, wo die Treppe aus irgendwelchen
Gründen im Inneren beibehalten ist, wie z. B. beim . Bojaren-Stadthause
in Bukarest, ‘ ,

 Die Benutzung ist‘ in der Regel so, dass die beiden grössten sich gegen-
über liegenden Räume als Wohn- und Schlafzimmer dienen, zwei an-
schliessende kleinere als Arbeitszimmer und Küche. Für den französischen

 4),Gurlitt, Geschichte des Barockstils IL. Abt, 1. Teil S, 93 ff.
2) S, Ostendorf, 6 Bücher vom Bauen I. Bd. Einführung S, 23. ff,
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